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fem Settraum rtic&t oorwärts, fjat fie es Ieid)t, uns auf eine
toeitere f?rift 311 oertröften. Unb boch wäre es ben Bürgern
aller Staaten lieber gewefen 311 wiffen, bah bie Hebens» unb
51rbeitsmöglid)feiten morgen ober übers Sahr gefiebert unb
gebeffert fein werben, als 311 ahnen, baff bie Aufwärtsentwid»
[ung im Sinne ber ©eftf)id)te befd)Ioffen liegt. Die Volitit ift
ber Reifer biefer ©ntwidlung unb mitunter aud) ibr Ver»
jögerer; fie ift eine unangenehme, unoolltommene, aber not»
roenbige Betätigung ,3ur Herbeiführung angenehmer, ooll»
{remmener ober 3iiminbeft erträglicher 3uftänbe. V3ir roiffen
ätoar, baff mir ein Stüd oorroärts getommen finb. 3ein
3toeifeI, toenn es in biefem Dempo weitergeht, müffen toir
uns herrlichen 3uftänben nähern, — bas unfaßbare Drieb»
roert ber ©efd)icbie roill es fo. ©s ift nur eine $rage ber
3eit, toenn mir bas „Varabies" haben werben, fagen bie
lltopiter.

9Kan fotlte, toenn man alle ©ebiete menfd)Iid)er Dätig»
ïeit, bas ÏBiffen unb bas Deuten, bas können unb bas
banbeln, bilanjierenb überblictt, eine ftleinigteit nicht über»
leben: ben Btenfchen felbft, bas Schi. Der SRenfd) ift nicht
nur bas, toas er leiftet, er ift auch auher bem noch ettoas.
(fr ift nicht nur ibentifch mit feinem 2Bert, fonbern er ift
immer noch ettoas mehr — ober auch ettoas toeniger. ©s
ift fo ungemein tppifch für unfere 3eit, bah über ben Sei»
jungen bas Btenfchfein überfeffen toirb. ©in Blenfd) ift im
foüalen Organismus nur fooiel toert, als er leiftet. 2Bas
er an fidj felbft noch toert ift, als Seele, als ftreatur, als
(Sbarafter, toirb nicht in bie Bilan3 genommen. Sa, er felbft
pergiftt, ba biefe SBerte teine marttgängige Botierung haben,
fie 3U ©lavieren. So geht bas Sa© hin unb her, ber ften»
ner aller Silasen weih nicht, toie feine eigene Rechnung
fteht. Unb boch ift nad) ber einfad)ften Aufhellung fooiel
geraib: V3ir finb ärmer geroorben an Hoffnungen, reicher an
(Erfahrungen, reicher an ©nttäufchungen, ärmer ober reicher
an ©üte, fiebensfreube, Dafeinsmut.

Seiner achtet auf bie Sahresringe ber Seele, unb unfere
®erbinblid)teiten an bie übeqeitlichen 9Bäd)te bleiben unbe»
glichen. 9Ban hat feine 3eit, fich um bie Schöben ber Seele
iu tümmern. SXber bah fie Schaben nimmt im täglichen
(Setriebe, ift ficher. Vielleicht gehört auch bies 3um "2Ib=

nuhungspro3eb, bem ber Btenfd) unterliegt, unb nur ben
Ausnahmen ift es gegeben, ihr Snnerftes 3u betoahren. Dies
finb fragen ber intimften, fünften Bilan3ierung.

Sehe ieber, toie toeit er mit biefer Snoentur tomme,
unb toer glaubt, fie nicht nötig 3U hohen, ift toahrfchhinlich
auf anberen ©ebieten bitan3Ïunbiger unb überhaupt beffer
baran, als jene 3Benfd)en, bie fich> einmal in ber 3eit Bechen»
îhaft geben über ihren inneren ©etoinn unb Verluft.

SBalter S d)w ei3 er.

Welt -Wochenschau.
Die Schlacht in Schiré.

Die abeffinifchen ffrührer haben oerfdjiebene Btale ge»
äufeert, ber eigentliche Srieg habe noch gor nicht begonnen,
me ftrategifchen Vläne, toie fie oon Anfang an beftanben
hätten, feien bunh bie italienifchen ©rfolge nicht im min»
Mten oeränbert toorben. Von ben Hauptmaffen ber Armee
fett taum nennenswerte Abteilungen eingefeht worben. Unb
® übrigen werbe ber Srieg mehrere Sabre bauern. Das
wt unter anberm Detle Hawariate, ber frühere Dele»
gierte bes Begus, behauptet. Das beftätigte auch ber fchwe»
?jfôe ©eneral Virgin, einer ber Hauptorganifatoren ber
®)iopifchen Armee, ber fich nun freilich tn feiner Heimat
jjjrt Samilie photographieren Iäfet, währenb feine Bachfolger,
Belgier unb Dürfen, bie Aufgabe weiterführen.

Haben biefe Sachfenner recht gehabt? Als ficher an»
nehmen barf man, bah ber Begus wertoolle 3eit gewonnen,
um feinen Druppen tnoberne Sßaffen unb cor allem Btu»
nitiort 3U oerfd)affen. Schon weil 3ur Bewaffnung unb sur
primitioften Ausbilbung 3eit gehört, barf man annehmen,
bie Hauptfdjtäge feien noch 3U erwarten; alle bisherigen
Sämpfe wären nur „probeweife" gewefen unb hätten hoch»
ftens besweeft, bas Dempo bes italienifchen Vor»
marfches 30 hemmen. Dah bies gelungen, fann nie»
rnanb bezweifeln. Bur notbürftig finb bie Verbinbun»
gen 3 w i f d) e n Abua unb 9B a faîte gefiebert worben,
nach wochenlangen blutigen Scharmüheln weit hinter ber ita»
lienifdjen Hinie, unb ob tatfächlid) bas gan3e Dembien
unb © h e r a I t a oon oerftedten ©uerillabanben gefäubert
finb, wirb erft bie 3ufunft lehren. 3m 3nfammenhang mit
aubern abeffinifchen Aftionen tonnten bie fehr beweglichen
Banben neuerbings auftauchen. Auch an ber Siibfront be»
beutete ber Sali oon ©orahei wenig, unb bie Verlegung
ber italienifchen Sront bis Saffabaneh lieh eher eine
Verfchlechiterung ber ftrategifchen Hage für ©ra3iaiti er»
fennen.

'3n ben lebten 3ehn Dagen finb bie Abeffinier an einer
gar nicht erwarteten Stelle ber Borbfront aftio geworben.
Ob es fid) um bie erwartete „grohe Offenfioe" hanbelt,
wirb oon ben militärifchen Sachoerftänbigen be3weifelt. Da»
bei wirb jeboch 3ugegeben, unb bie italienifchen Berid)te be»

ftätigen biefe Anficht, bah bie Abeffinier eine bisher nicht
oorgefommene ©nergie entfalteten. Btöglicherweife bebeutet
ber Vorftoh bes „D e b f d) a s Ape lu" boch eine im grö»
hern 3ufammenhang gebachte Attafe.

An 3wei Stellen bes D af f e h 3 lu f f e s überrafchten
feine Abteilungen nächtlicherweife bie feinblidjen Vorpoften.
©ine italienifche ©ruppe oon 800 Btann, bie bei 9Bai=
Dimbiet ftanb, wich gegen ben Vafe oon Dembegwina
3urüd. Vkiter fluhabwärts erfolgte ebenfalls ein llebergang
unbefannt ftarfer Abteilungen. Bei Dembegwina fahen fid)
bie Staliener plöbltd) im Büden gefaht. ©s gelang ihnen,
fid) burd)3ufd)Iagen. Seichte Dants, Bîafdjinengewehre unb
SIug3euge halfen offenbar ben Durdjbrud) fiebern. Aber ber
Vorftoh bes ©egners war bamit nicht abgeftoppt. ©s ift
überhaupt nicht erficbtlicb, wie groh bie norbringenben Ab»
teilungen finb, ob nicht weiter norbweftlid), als gemelbet,
nod) anbete ©ruppen ben Vorftoh mitmadjten unb ein $lü»
gelmanöoer ausführten.

Beuerbings melbet Abbis»Abeba amtlid), bah 3wei wei»
tere italienifche Vorpoftenlinien, bei ©nbafilafi unb
Dega 3fd)ai überrannt worben feien, wobei gegen 400
Staliener unb Astaris gefallen, 10 Dants, 28 Btafdjinen»
gemebre unb 3wei ©anrions erbeutet unb einige Dubenb As»
taris nebft 7 Stalienern gefangen würben. Stimmen biefe
Bachrichten, fo flehen bie Druppen Apelus 50 Kilometer
we ft lieh Alf um, haben alfo nahe3u 3wei Drittel bes
VSeges 00m Datfeh bis Atfum 3urüdgelegt unb nähern
fich ben Befeftigungen, welche be Bono 3ur Sidjerung ber
Stellung oon Abua=Atfum hat errichten laffen. VSeiter als
bis oor biefe Stellungen bürften fie nid)t fommen. Aber
fie tonnen fich in ber Bachbarfchaft ber Hauptftellung ein»
niften unb einen Deil ber Beferoert auf fid) 3iehen, bie
B ab 0 g Ii 0 oieIleid)t balb an anberer Stelle nötig hätte.

Sie tonnen aber noch anbere Aufgaben oerfolgen. Bäm»
Iid), es wäre möglich, bah ein Vorftoh entlang ber italie»
nifchen ©runbftellung nad) Often geplant wäre, tombiniert
mit Angriffen oon Datfeh aus norbwärts, um bie fämt»
liehen italienifd)en Vorpoftenlinien in Dembien aus ben An»
geln 3U heben unb bie Verbinbung 3wifd)en Abua unb ÏRct»
falle reftlos 3U unterbrechen, fyür bie Unterftiihung biefer
Vläne haben fid) wahrfd)einlid) auch bie oerftedten fffrei»
fdjaren im tembifchen ©ebirge aufgefpart. ©s wären bem»

nad) in nächfter 3eit eine Serie oon ©efedjten 3U erwarten,
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sem Zeitraum nicht vorwärts, hat sie es leicht, uns auf eine
weitere Frist zu vertrösten. Und doch wäre es den Bürgern
aller Staaten lieber gewesen zu wissen, daß die Lebens- und
Arbeitsmöglichkeiten morgen oder übers Jahr gesichert und
gebessert sein werden, als zu ahnen, daß die Aufwärtsentwick-
lung im Sinne der Geschichte beschlossen liegt. Die Politik ist
der Helfer dieser Entwicklung und mitunter auch ihr Ver-
zögerer" sie ist eine unangenehme, unvollkommene, aber not-
wendige Betätigung .zur Herbeiführung angenehmer, voll-
kommener oder zumindest erträglicher Zustände. Wir wissen
zwar, daß wir ein Stück vorwärts gekommen sind. Kein
Zweifel, wenn es in diesem Tempo weitergeht, müssen wir
uns herrlichen Zuständen nähern, — das unfaßbare Trieb-
werk der Geschichte will es so. Es ist nur eine Frage der
Zeit, wenn wir das „Paradies" haben werden, sagen die
Utopiker.

Man sollte, wenn man alle Gebiete menschlicher Tätig-
keit, das Wissen und das Denken, das Können und das
Handeln, bilanzierend überblickt, eine Kleinigkeit nicht über-
sehen: den Menschen selbst, das Ich. Der Mensch ist nicht
nur das, was er leistet, er ist auch außer dem noch etwas.
Er ist nicht nur identisch mit seinem Werk, sondern er ist
immer noch etwas mehr — oder auch etwas weniger. Es
ist so ungemein typisch für unsere Zeit, daß über den Lei-
stungen das Menschsein übersehen wird. Ein Mensch ist im
sozialen Organismus nur soviel wert, als er leistet. Was
er an sich selbst noch wert ist, als Seele, als Kreatur, als
Eharakter, wird nicht in die Bilanz genommen. Ja, er selbst
vergißt, da diese Werte keine marktgängige Notierung haben,
sie zu bilanzieren. So geht das Jahr hin und her, der Ken-
ner aller Bilanzen weiß nicht, wie seine eigene Rechnung
steht. Und doch ist nach der einfachsten Aufstellung soviel
gewiß: Wir sind ärmer geworden an Hoffnungen, reicher an
Erfahrungen, reicher an Enttäuschungen, ärmer oder reicher
an Güte, Lebensfreude, Daseinsmut.

Keiner achtet auf die Jahresringe der Seele, und unsere
Verbindlichkeiten an die überzeitlichen Mächte bleiben unbe-
glichen. Man hat keine Zeit, sich um die Schäden der Seele
M kümmern. Aber daß sie Schaden nimmt im täglichen
Getriebe, ist sicher. Vielleicht gehört auch dies zum Ab-
nutzungsprozeß, dem der Mensch unterliegt, und nur den
Ausnahmen ist es gegeben, ihr Innerstes zu bewahren. Dies
sind Fragen der intimsten, stillsten Bilanzierung.

Sehe jeder, wie weit er mit dieser Inventur komme,
und wer glaubt, sie nicht nötig zu haben, ist wahrscheinlich
auf anderen Gebieten bilanzkundiger und überhaupt besser
daran, als jene Menschen, die sich einmal in der Zeit Rechen-
ichaft geben über ihren inneren Gewinn und Verlust.

Walter Schweizer.

îelt-Mxliens« lis».
Die 8àluàt in 8àirê.

Die abessinischen Führer haben verschiedene Male ge-
älchert, der eigentliche Krieg habe noch gar nicht begonnen.
Die strategischen Pläne, wie sie von Anfang an bestanden
Men, seien durch die italienischen Erfolge nicht im min-
Wen verändert worden. Von den Hauptmassen der Armee
iàn kaum nennenswerte Abteilungen eingesetzt worden. Und
A übrigen werde der Krieg mehrere Jahre dauern. Das
M unter anderm Tekle Hawariate, der frühere Dele-
gurte des Negus, behauptet. Das bestätigte auch der schwe-
°>!che General Virgin, einer der Hauptorganisatoren der
Mopischen Armee, der sich nun freilich in seiner Heimat
^ Familie photographieren läßt, während seine Nachfolger,
Algier und Türken, die Aufgabe weiterführen.

Haben diese Sachkenner recht gehabt? Als sicher an-
nehmen darf man, daß der Negus wertvolle Zeit gewonnen,
um seinen Truppen moderne Waffen und vor allem Mu-
nition zu verschaffen. Schon weil zur Bewaffnung und zur
primitivsten Ausbildung Zeit gehört, darf man annehmen,
die Hauptschläge seien noch zu erwarten: alle bisherigen
Kämpfe wären nur „probeweise" gewesen und hätten höch-
stens bezweckt, das Tempo des italienischen Vor-
Marsches zu hemmen. Daß dies gelungen, kann nie-
mand bezweifeln. Nur notdürftig sind die Verbindun-
gen zwischen Adua und Makalle gesichert worden,
nach wochenlangen blutigen Scharmützeln weit hinter der ita-
lienischen Linie, und ob tatsächlich das ganze Tembien
und Eheralta von versteckten Euerillabanden gesäubert
sind, wird erst die Zukunft lehren. Im Zusammenhang mit
andern abessinischen Aktionen könnten die sehr beweglichen
Banden neuerdings auftauchen. Auch an der Südfront be-
deutete der Fall von Eorahei wenig, und die Verlegung
der italienischen Front bis Sassabaneh ließ eher eine
Verschlechterung der strategischen Lage für Graziani er-
kennen.

In den letzten zehn Tagen sind die Abessinier an einer
gar nicht erwarteten Stelle der Nordfront aktiv geworden.
Ob es sich um die erwartete „große Offensive" handelt,
wird von den militärischen Sachverständigen bezweifelt. Da-
bei wird jedoch zugegeben, und die italienischen Berichte be-
stätigen diese Ansicht, daß die Abessinier eine bisher nicht
vorgekommene Energie entfalteten. Möglicherweise bedeutet
der Vorstoß des „Dedschas Ayelu" doch eine im grö-
ßern Zusammenhang gedachte Attake.

An zwei Stellen des T ak s e h - F lu s se s überraschten
seine Abteilungen nächtlicherweise die feindlichen Vorposten.
Eine italienische Gruppe von 800 Mann, die bei Mai-
Timhiet stand, wich gegen den Paß von Dembegwina
zurück. Weiter flußabwärts erfolgte ebenfalls ein Uebergang
unbekannt starker Abteilungen. Bei Dembegwina sahen sich
die Italiener plötzlich im Rücken gefaßt. Es gelang ihnen,
sich durchzuschlagen. Leichte Tanks, Maschinengewehre und
Flugzeuge halfen offenbar den Durchbruch sichern. Aber der
Vorstoß des Gegners war damit nicht abgestoppt. Es ist
überhaupt nicht ersichtlich, wie groß die vordringenden Ab-
teilungen sind, ob nicht weiter nordwestlich, als gemeldet,
noch andere Gruppen den Vorstoß mitmachten und ein Flü-
gelmanöver ausführten.

Neuerdings meldet Addis-Abeba amtlich, daß zwei wei-
tere italienische Vorpostenlinien, bei Endasilasi und
Dega-Jschai überrannt worden seien, wobei gegen 400
Italiener und Askaris gefallen, 10 Tanks, 28 Maschinen-
gewehre und zwei Camions erbeutet und einige Dutzend As-
karis nebst 7 Italienern gefangen wurden. Stimmen diese
Nachrichten, so stehen die Truppen Ayelus 50 Kilometer
westlich Aksum, haben also nahezu zwei Drittel des
Weges vom Takseh bis Aksum zurückgelegt und nähern
sich den Befestigungen, welche de Bono zur Sicherung der
Stellung von Adua-Aksum hat errichten lassen. Weiter als
bis vor diese Stellungen dürften sie nicht kommen. Aber
sie können sich in der Nachbarschaft der Hauptstellung ein-
nisten und einen Teil der Reserven auf sich ziehen, die

Vadoglio vielleicht bald an anderer Stelle nötig hätte.
Sie können aber noch andere Aufgaben verfolgen. Näm-

lich, es wäre möglich, daß ein Vorstoß entlang der italie-
nischen Grundstellung nach Osten geplant wäre, kombiniert
mit Angriffen von Takseh aus nordwärts, um die sämt-
lichen italienischen Vorpostenlinien in Tembien aus den An-
geln zu heben und die Verbindung zwischen Adua und Ma-
kalle restlos zu unterbrechen. Für die Unterstützung dieser
Pläne haben sich wahrscheinlich auch die versteckten Frei-
scharen im tembischen Gebirge aufgespart. Es wären dem-
nach in nächster Zeit eine Serie von Gefechten zu erwarten,
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Der Kopf der abessinischen Südarmee.
Nach letzter Meldungen aus Addis-Abeba entbrennen an der Südfront gegenwärtig Kämpfe von sehr grosser
Heftigkeit. Die abessinischen Truppen sollen in mehreren Abteilungen täglich bis zu 25 Kilometern vorrücken.
Der Mann, der diese abessinische Armee leitet, ist General Ras Nasibu, der sein Hauptquartier in Dj djiga hat
und dessen Absicht es ist, die Italiener an der Ogadcn-Front zurückzuschlagen. Unser Bild zeigt General Ras
Nasibu beim Studieren der Karte in,seinem Hauptquartier.

bie ber Heibe nach oon HSeft nad) Oft, irt einer 50 Kilometer«
Diftan3 nörblid) bes Datfeb aufflammen mürben, unb bas
eigentliche 3iel biefer ©efedjte läge hinter Htatalle, etroa
bei S au f i en D on g oll o unb erft, menn bie Abeffinier
fo weit uorjubringen oermöd)ten, mürbe auch ein fon3entrifd>er
Eingriff auf 501 aïaTIe 3U ermarten fein.

Dentbar ift aber aucf), baff bie Abeffinier nur mit flie»
genben Uolonnen ben glügel bei Atfum nörblid) 311 um-
geben trachten, ficbi aber nicht bort halten, fonbern an bau

Oftbängen ber ©ebirgsrippe non Scbire oergraben unb „oer=
ftecïen" mollen, um für bie fpätere ©eneraloffenfioe ben be»

ften Anfabpuntt 311 baben. ^ebenfalls finb bie kämpfe in
ein neues Stabium getreten, unb bie erften Umriffe ber abef»
finifäjen 50Iäne beginnen fid> ab3U3eidjnen.

Die europäifcben © e g n e r 50t 11 f f 01 i n i s baben
fid) barauf eingeteilt, bie ©rgebniffe bes neuen ftriegs»
abfdfnittes ab3uroarten. 5Rach bem 93egräbnis bes griebens=
planes oon £aoaD£oare oertünben bie ©nglänber
„Hüdtebr 3ur Santtionspolitit", bie Staliener gortfübrung
bes Abenteuers bis 3ur ©rreidjung ber 50Iäne ÎDtuffoIinis,
unb ber Völterbunb, bafe er bas ftillfdfroeigenb granfreid}»
©nglanb überlaffene Vermittlungsgefdjäft in eigene £attb
nehme. 2Bas fooiel beifet mie oorläufigcs ©inftellen ber
Vermittlung, ßaoal mirb oon fid) aus nicht ntebr attio
banbeln. Der Völterbunb aber toirb es and) nicht- Unb
fo bleibt es bei bent SBorte bes britifcbcn Sdjabtamlers He=
oille ©bamberlin: „Jßetiten ©nbes mirb bie ©eroalt unb
nur bie ©eroalt ben Ausfdflag geben". Hîan mirb ben
9Bunfd) beifügen: tooffentlid) ©eroalt ohne SBaffen. Am
Hingen in Abeffinien ift es genug.

Daf) bie Sanitionen toieber mit ©ruft aufgenommen
roerben, läfet ber H ü d t r i 11 $oares unb feine © r
f e b u n g a I s A u fe e n m i n i ft e r b u r d) £ 0 r b ©ben er=

ïcntten. 9Bas bie ©nglänber lebten ©ttbes burd)feben roolb
ten: Dab ber Völterbunb aftioer roerbe, ift bamit eingeleitet.

fdjeibenb beeinfluffen roerben. ©rleibeit
bie Italiener eine Sdflappe, roerben
ihre ©roberungs3ieIe in roeite gerne ge=

fchoben, fo tonnen tiefgreifenbe Aen»

berungen in Statten felbft eintreten,
unb ein Abbau bes biftatorifcben He»

gimes ift nicht ausgefdjloffen. Daran
änbern auch bie beroifcben Vroflama»
tionen unb Demonftrationen, änbert bie

Abgabe ber ©beringe, bie
©infd)mel3ung eiferner Varl»
tore nid)ts. 50iuffolini bat felbft
in einer Hebe 3 u V 0 n t i n i a bie

Dinge als ein £ampf 3roifd)en gascis»
mus unb Antifascismus beseidjnet, unb
bödjft bemertensroert ift bie 3ufammen»
ftelluug „greimaurertum, 93olfd)erois»

mus unb Ronferoatismus" als bie

Summe ber ©egner, bie gegen bie

,,bered)tigten 3iele" Horns ftünben.

©in toftfpieliges Stolonialabenteuer,
bas 3roar gelang, aber fid) nicht ren»

tierte bat oor Sabren bie f p a n i f dj e

Dittatur Vrimo be Hioeras
beenbigt. Von bort an batiert bie
f p a n i f d) e H e 0 01 u t i 0 tt, bie nad)

fdfroeren Hüdfdjlögen beute roieber in
eine fortfdjrittlidje SB eile aus»

3untünben fdjeint. Had) Sabr unb Dag
roerben roir oielIeid)t eine Varallele für Statten unb fein

Abenteuer tonftatieren.
SBirb aber bie £üde in bie gront ber Dütaturen ge»

riffen, fo tann fidj ber Stob fortpfIan3en. Vielleidjt itacb

Ungarn unb O e ft e r r e i d). Der 3ufammenbang ber brei

Dittaturen ift 3U offenfid)tttd>, als baff Hüdroirtungen aus»

bleiben tonnten, ©in Umfdfroung in ben 3orttren SBien unb

Subapeft aber mürbe roenigftens für Ungarn bie „baltanifbe
Orientierung", für Oefterreid) aber bie grage „Drittes
Heicb ober Donaubunb" oentilieren. ©elänge bie

Donau=Union unb bamit bie Verfelbftänbigung biefer @e»

biete, fo roürbe fid) ber Hing um ben ©efabrenberb, bes

£ütlerreidjes fchttefean unb aud) bort bie ©infidjten reifen,

bie nottun: Dafe man 3 u e r ft für 93 rot, bann erft
für ftanonen forgen müffe. Unb bann roäre bie

felbftmörberifcbe 503 irtfcb-aftsp oïitiï, bie mit
Deflation im Snnern unb Dumping nad) au»

ben bas Hlinimum an Deoifen ergattert, erle»

bigt, unb eine fiebere roirtfdjaftlid>e Heubelebung ©uropas
roürbe rafd) politifdfer ©ntfpannung rufen. SBir baben bw
auf bie f a n f t c ft e £ ö f u n g ber brennenben Vrobleme
bingeroiefen, bie roir erwarten tonnen. SBabrfdfeinlid) bean»

fprueben biefe ©ntroidlungen tnebr als nur bas Sabr 1936.

Dab ber ©efabrenberb im gern en Often niajt

geringere Drohungen für ©uropa in fid) birgt als bas afri»

ïanifche geuer, braudfen roir nicht 3U betonen. Die 3um

ooraus gefdjeiterte glottent onf ereu3 oon £ ort »

bon laffen ein 2B e 11 r ü ft e n 3 u r See, ein 3toangsroeife5

3ufammengeben oon U.S.A. unb ©nglanb,, bie

iapanifebe Attion in Horbdnna eine Verlegung bes d)t*

nefiftben 2Biberftanbs3entrums oon Hantiufl
nad) S 3 e t f d) roa n, ein unausgefprodjenes 93ünbnis ©biw
Hufelanb unb bamit einen Viermädjtering um SapamHianb
fd)utuo»Horbd>ina erroarten, ber aber ohne birette japamftm

Vroootation nicht attio roerben roirb.

Zur Jahreswende.
Hiebt ohne Abfidft rieten wir ben Slid roieber auf

bie tri eg er if (ben Attion en. Sie finb es, roeldje je
nad) ihrem Ausgang bie ©ntroidlung in ©uropa ent»

Neujahrsspruch.
Magst alles werfen in des Lebens Fluten ;

Nur eines halte fest : die Sehnsucht nach dem Guten.
i>.
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tier ILopt >ter sbessiniseken LUUai'mee.
t^ack letzter Nelâun^en au8 ^ââis-^beba entbrennen an cier 8i>6kront Ae^en^vârti^ Kampke von 8ekr ^ro88er
biekti^keit. Oie abe88jni8eken l'ruppen 8o!len in mehreren Abteilungen tägliek bi8 ?u 25 Kilometern vorrücken.
Oer iviann, cler âie8e abe88in>8cbe ^rmee leitet, Î8l (Zenera! Ka8 I>l38ibu, âer 8ein Hauptquartier in Oj cip'ga bat
unâ 6e88en ^.d8icbt e3 i3t, âie Italiener an cler OgacKn-feront 7.urück^u8cblagen. On8er kilc! ?ei'gt Qeneral Ka8
>1a8ibu beim Ltuâîeren âer Karte in 8einern Hauptquartier.

die der Reihe nach von West nach Ost, in einer 5V Kilometer-
Distanz nördlich des Takseh aufflammen würden, und das
eigentliche Ziel dieser Gefechte läge hinter Makalle, etwa
bei H au si en-D on g oll o, und erst, wenn die Abessinier
so weit vorzudringen vermöchten, würde auch, ein konzentrischer

Angriff auf Makalle zu erwarten sein.

Denkbar ist aber auch, daß die Abessinier nur mit flie-
genden Kolonnen den Flügel bei Aksum nördlich zu um-
gehen trachten, sich aber nicht dort halten, sondern an den

Osthängen der Gebirgsrippe von Schire vergraben und „ver-
stecken" wollen, um für die spätere Generaloffensive den be-
sten Ansahpunkt zu haben. Jedenfalls sind die Kämpfe in
ein neues Stadium getreten, und die ersten Umrisse der abes-
sinischen Pläne beginnen sich abzuzeichnen.

Die europäischen Gegner Mussolinis haben
sich darauf eingestellt, die Ergebnisse des neuen Kriegs-
abschnittes abzuwarten. Nach dem Begräbnis des Friedens-
planes von Laval-Ho are verkünden die Engländer
„Rückkehr zur Sanktionspolitik", die Italiener Fortführung
des Abenteuers bis zur Erreichung der Pläne Mussolinis,
und der Völkerbund, dast er das stillschweigend Frankreich-
England überlassene Vermittlungsgeschäft in eigene Hand
nehme. Was soviel heiht wie vorläufiges Einstellen der
Vermittlung. Laval wird von sich aus nicht mehr aktiv
handeln. Der Völkerbund aber wird es auch nicht. Und
so bleibt es bei dem Worte des britischen Schatzkanzlers Ne-
ville Chamberlin: „Letzten Endes wird die Gewalt und
nur die Gewalt den Ausschlag geben". Man wird den
Wunsch beifügen: Hoffentlich Gewalt ohne Waffen. Am
Ringen in Abessinien ist es genug.

Dast die Sanktionen wieder mit Ernst aufgenommen
werden, lästt der Rücktritt Ho are s und seine Er-
s e tz u n g aIs A u sten minister durch Lord Eden er-
kennen. Was die Engländer letzten Endes durchsetzen woll-
ten: Dast der Völkerbund aktiver werde, ist damit eingeleitet.

scheidend beeinflussen werden. Erleiden
die Italiener eine Schlappe, werden
ihre Eroberungsziele in weite Ferne ge-
schoben, so können tiefgreifende Aen-
derungen in Italien selbst eintreten,
und ein Abbau des diktatorischen Re-
gimes ist nicht ausgeschlossen. Daran
ändern auch die heroischen Proklama-
tionen und Demonstrationen, ändert die

Abgabe der Eheringe, die
Einschmelzung eiserner Park-
tore nichts. Mussolini hat selbst

in einer Rede zu Pontinia die

Dinge als ein Kampf zwischen Fascis-
mus und Antifascismus bezeichnet, und
höchst bemerkenswert ist die Zusammen-
stellung „Freimaurertum, Bolschewis-
mus und Konservatismus" als die

Summe der Gegner, die gegen die

„berechtigten Ziele" Roms stünden.

Ein kostspieliges Kolonialabenteuer,
das zwar gelang, aber sich nicht ren-
tierte hat vor Jahren die spanische
Diktatur Primo de Riveras
beendigt. Von dort an datiert die
spanische Revolution, die nach

schweren Rückschlägen heute wieder in
eine fortschrittliche Welle aus-
zumünden scheint. Nach Jahr und Tag

werden wir vielleicht eine Parallele für Italien und sein

Abenteuer konstatieren.
Wird aber die Lücke in die Front der Diktaturen ge-

rissen, so kann sich der Stost fortpflanzen. Vielleicht nach

Ungarn und O e st e r r eich. Der Zusammenhang der drei

Diktaturen ist zu offensichtlich, als dast Rückwirkungen aus-
bleiben könnten. Ein Umschwung in den Zentren Wien und

Budapest aber würde wenigstens für Ungarn die „balkanische

Orientierung", für Oesterreich aber die Frage „Drittes
Reich oder Donaubund" ventilieren. Gelänge die

Donau-Union und damit die Verselbständigung dieser Ge-

biete, so würde sich der Ring um den Gefahrenherd des

Hitlerreiches schliesten und auch dort die Einsichten reifen,

die nottun: Dast man zuerst für Brot, dann erst

für Kanonen sorgen müsse. Und dann wäre die

selbstmörderische Wirtschaftspolitik, die mit
Deflation im Innern und Dumping nach au-
sten das Minimum an Devisen ergattert, erle-

digt, und eine sichere wirtschaftliche Neubelebung Europas
würde rasch politischer Entspannung rufen. Wir haben hier

auf die sanfteste Lösung der brennenden Probleme
hingewiesen, die wir erwarten können. Wahrscheinlich bean-

sprachen diese Entwicklungen mehr als nur das Jahr IM.
Dast der Gefahrenherd im Fernen Osten nicht

geringere Drohungen für Europa in sich birgt als das afri-

kanische Feuer, brauchen wir nicht zu betonen. Die zum

voraus gescheiterte Flottenkonferenz von Lon-
don lassen ein W ettrüst e n z ur See, ein zwangsweises

Zusammengehen von U.S.A. und England, lm

japanische Aktion in Nordchina eine Verlegung deschi-
nesischen Widerstandszentrums von Nanking
nach S z e t s ch w an, ein unausgesprochenes Bündnis China-

Rußland und damit einen Viermächtering um Japan-Mand-
schukuo-Nordchina erwarten, der aber ohne direkte japamW
Provokation nicht aktiv werden wird.

Nicht ohne Absicht richten wir den Blick wieder auf
die kriegerischen Aktionen. Sie sind es, welche je
nach ihrem Ausgang die Entwicklung in Europa ent-

NsASt sites merken in 6es Gebens Muten;
l^ur eines Kelts test: Nie LeNnsueNt nsetl Nein <Zuteo.
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